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DHU KaQWRQ ZºULFK VWLPPW ºEHU EOWHUQ]HLW aE. CRaFK RHWR
KHVVOHU HUNO¢UW, ZLH FLUPHQ XQG FaPLOLHQ YRQ JOHLFKEHUHFKWLJWHQ
V¢WHUQ SURILWLHUHQ.

VRQ KaUHQ MHUNHO-G\JHU
aP 14.05.2022 - 07:24 UKU

S ie VeW]eQ Vich aOV OUgaQiVaWiRQVbeUaWeU iQ UQWeUQehPeQ f�U die
VeUeiQbaUkeiW YRQ FaPiOie XQd BeUXf f�U aOOe GeVchOechWeU eiQ.
WaV bedeXWeW GOeichVWeOOXQg f�U Sie? 

Aus der Sicht der Arbeitgeberin oder des Arbeitgebers, dass es keinen
Unterschied mehr ausmacht, ob man einen Mann oder eine Frau einstellt. F�r
die Elternpaare, dass sie Wahlfreiheit haben und frei von lusseren
Erwartungen entscheiden k|nnen, wie sie sich Beruf und Familie untereinander
aufteilen. Und nicht ungewollt in die Traditionsfalle tappen. Wir schauen beim
Thema Gleichstellung viel auf die Frauen in der Erwerbsarbeit, und das
unterst�tze ich auch. Gleichzeitig bin ich �berzeugt, dass Mlnner ein
wichtiger Hebel sind, um Gleichstellung und Wahlfreiheit f�r alle wirklich zu
erreichen. 

AUCH INTERESSANT

DIREKTE DEMOKRATIE

Mehr Mitsprache f´r Ausländerinnen und Ausländer!

EQUALVOICE

«Der unverzichtbare Executive ist ein Klischee»

GLEICHSTELLUNG

kDass sich V¢ter um ihre Familie kºmmern,
muss etZas v´llig Normales Zerdeny
#LHVH]HLW: 7 MLQXWHQ

https://www.handelszeitung.ch/bilanz
https://www.handelszeitung.ch/politik/mehr-mitsprache-fur-auslanderinnen-und-auslander
https://www.handelszeitung.ch/specials/equalvoice/der-unverzichtbare-executive-ist-ein-klischee-0
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EQUALVOICE

«Das ist kein Sprint, sondern ein Marathon»

IQZiefeUQ?
Der Wandel im Verstlndnis des Mann- und Vaterseins ist zentral. Nur wenn
Mlnner ihren Teil der Verantwortung f�r die Care-Arbeit zum Beispiel in der
Familie �bernehmen, k|nnen Frauen auch in der Erwerbsarbeit gleichberechtigt
werden. Wenn Vlter mehr Verantwortung in der Familienarbeit einnehmen,
wird sich auch der Anteil von Frauen in F�hrungspositionen noch besser
entwickeln. Wir brauchen in den Unternehmen ± auch in F�hrungspositionen ±
mehr Mlnner, die wissen, was es bedeutet, im Familienalltag die volle
Verantwortung zu haben.

DaV WLFKWLJVWH aXV GHU WLUWVFKaIW

JaKUHV-AER

 

MRQaWV-AER

 

UQOLPLWLeUWeU ZXJULɹ aXf aXf aOOe AbR-AUWLNeO (HaQdeOV]eLWXQJ- XQd BILANZ-AUWLNeO)

HaQdeOV]eLWXQJ ePaSeU

OKQe NOaVVLVcKe WeUbXQJ

CHF 250,00 

SLe VSaUeQ CHF 50.-
JeJeQºbeU PRQaWOLcKeU
ZaKOXQJ

CHF 9,00 

EUVWeU MRQaW CHF 9.-
daQacK 25.-, QXU fºU
NeXNXQdeQ

https://www.handelszeitung.ch/specials/equalvoice/der-unverzichtbare-executive-ist-ein-klischee-0
https://www.handelszeitung.ch/specials/equalvoice/das-ist-kein-sprint-sondern-ein-marathon
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RHWR KHVVOHU LVW OUJaQLVaWLRQVEHUaWHU XQG LHLWHU GHV V¢WHUQHW]ZHUNHV
SFKZHL]� , GaV HV KLHU]XOaQGH VHLW 2021 JLEW.

WaV OlVVW Sie hRffeQ, daVV Vich die EOWeUQ]eiW iP KaQWRQ Z�Uich
aQdeUV eQWZickeOQ k|QQWe?  
Es wlre eine gute Sache, wenn die Elternzeit eingef�hrt w�rde. Sie bedeutet
Unterst�tzung f�r Familien in der vulnerablen Phase der Familiengr�ndung. Sie
bietet Paaren die M|glichkeit, sich gut auf die neue Situation einzustellen, und
dem Vater, seine Position in der Familie zu finden. Untersuchungen zeigen, dass
egalitlre Paar Turbulenzen viel besser meistern. Davon profitieren letztlich alle:
die Partnerschaft, die Kinder und wir als Gesellschaft. Wenn ich pers|nlich
wlhlen d�rfte, w�rde ich die Elternzeit f�r beide Elternteile verpflichtend
machen, sodass beide jeweils die Hllfte der Zeit alleine zu Hause die
Verantwortung �bernehmen.

Es geht um eine bessere Verteilung des Mental Loads zwischen Mutter und
Vater. Es ist ein Unterschied, ob man die Partnerin im Familienalltag unterst�tzt
oder die volle Verantwortung daf�r �bernimmt. Mit dem Kind zum Zahnarzt zu
gehen, ist eine gute Unterst�tzung. Daran zu denken, dass es einen Termin beim
Zahnarzt braucht, den Termin zu koordinieren, einzutragen, an die Spange und
die Zahnb�rste zu denken ± das heisst, Verantwortung zu �bernehmen. Wenn
der Vater die Verantwortung im Familienalltag �bernimmt, entlastet er seine
Partnerin wirklich. So hllt er ihr den R�cken frei f�r ihre Aktivitlten oder
Karriereziele.  

Zudem wird der Vater im Alltag vieles anders machen als die Mutter. Der Vater
kann so seinen eigenen Weg finden ± und die Kinder erleben so: Es gibt
verschiedene gute Herangehensweisen. Das ist f�r die Vlter und die Kinder
wertvoll.

https://vaeternetzwerk.ch/
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Die AXfWeiOXQg deU KiQdeUbeWUeXXQg XQd deU AXfgabeQ iP HaXVhaOW
hlOW Vich abeU haUWQlckig. SeObVW ZeQQ beide EOWeUQ VROO]eiW aUbeiWeQ,
�beUQiPPW die MXWWeU VWaWiVWiVch geVeheQ PehU AXfgabeQ ]X HaXVe.  
Die traditionelle Arbeitsteilung hat sich jetzt 250 Jahre einspielen k|nnen.
Logisch, braucht die Umverteilung Zeit. Es gibt mehrere Hebel. Meine
Idealvorstellung wlre, dass beide Partner 60 Prozent arbeiten, wenn die Kinder
klein sind, und die Verantwortung f�r den Haushalt und die Betreuung von
Kindern oder Angeh|rigen zu gleichen Teilen �bernehmen. Aber es geht nicht
darum, den Paaren zu sagen, wie sie es machen sollen. Es geht um Wahlfreiheit.
Jedes Paar soll f�r sich entscheiden k|nnen, was f�r beide passend ist ± auch
langfristig. Wichtig ist, dass der Vater nicht nur f�r ©Quality Timeª am Abend
oder Wochenende zustlndig ist, wlhrend er Haupternlhrer bleibt. Sondern dass
er mit den Kindern auch den Alltag bestreitet.
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ShaUe

DieVeV IdeaOPRdeOO bUaXchW YieOe VRUaXVVeW]XQgeQ. DaV fXQkWiRQieUW
f�U eiQeQ kOeiQeQ, SUiYiOegieUWeQ TeiO, abeU QichW f�U die MehUheiW deU
EOWeUQ.  
Man schaut beim Vergleich der Familienmodelle immer aus der heutigen
Perspektive darauf, was es daf�r braucht. Wichtig ist auch, darauf zu schauen,
wie man diese Modelle erleichtern kann und was man dabei alles gewinnt. Bei
dem Vergleich �berwiegen die Vorteile egalitlrer Familienmodelle um
Llngen. Denn auch das traditionelle Familienmodell hat viele Voraussetzungen.
Es muss zum Beispiel einer der Partner genug verdienen, damit der andere zu
Hause bleiben kann. Familien, die sich das leisten k|nnen, sind privilegiert. Alle
andere m�ssen irgendwie die Kinderbetreuung organisieren. Das ist in der
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Schweiz nicht einfach. Und das traditionelle Familienmodell hat viele Nachteile,
von denen man manche erst viel splter wahrnimmt. 

WeOche? 
Die ungleiche Verteilung des Mental Loads und den gegen�ber egalitlren Paaren
schlechteren Umgang mit Turbulenzen haben wir bereits erwlhnt. Hinzu
kommen schlechtere Karrierechancen, Gender-Pay-Gap und Pension-Gap zum
Nachteil der Frauen. Aber das Modell hat auch gewichtige Nachteile f�r die
Mlnner, die oft �bersehen werden: Im Allein- oder Haupternlhrermodell sind
der Leistungs- und Erfolgsdruck auf den Vollzeit arbeitenden Elternteil sehr
gross. Und dadurch ist der Handlungsspielraum mitunter eingeschrlnkt. In
Familien, in denen beide zum Erwerbseinkommen beitragen, kann man sich eher
mal neu orientieren, �berlegen, was man wirklich will, eine Phase mit
niedrigerem Einkommen in Kauf nehmen oder Aufgaben angehen, die eine
Herzensangelegenheit, aber vielleicht nicht unbedingt gut bezahlt sind. F�r die
meisten Menschen bedeutet das sehr viel. Und viele Vlter w�nschen sich, wenn
ihre Kinder llter sind, mehr Zeit mit ihnen verbracht zu haben. Die besonders
erlebnisreiche Kleinkindphase ist ja relativ schnell vorbei. All diese
M|glichkeiten nicht genutzt zu haben, ist f�r viele Mlnner in der R�ckschau
schmerzhaft.

 

ShaUe
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WaV haOWeQ Sie daYRQ, ZeQQ UQWeUQehPeQ PiW deQ AQgebRWeQ f�U
EOWeUQ XP PeUVRQaO ZeUbeQ? 
Das ist gerade in Zeiten des Fachkrlftemangels hilfreich. Und viele
Organisationen entwickeln hier tolle Ideen. Allerdings ist wichtig, dass die
Unternehmen Angebote machen, die von M�ttern und Vltern gleichermassen
angenommen und umgesetzt werden. Dann existiert Familienfreundlichkeit
nicht nur auf dem Papier, sondern wird glaubhaft nach aussen vertreten. Davon
profitieren die Mitarbeitenden. Und das Unternehmen kann sich damit glaubhaft
positionieren. Dabei spielt die Firmenkultur eine grosse Rolle. Eine
familienfreundliche Unternehmenskultur erkennen Sie zum Beispiel daran, dass
F�hrungspersonen sagen: ab 17 Uhr gehen bei mir keine Meetings mehr, da hole
ich mein Kind in der Kita ab. Oder wenn es �blich ist, dass auch Mlnner, die
Teilzeit arbeiten, Karriere machen. Wenn diese Role Models fehlen und
Teilzeitangestellte keine Karriereschritte machen, werden die Vlter Angebote zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf aus nachvollziehbaren Gr�nden nicht
nutzen.

Wie iQWeUeVVieUeQ Sie MlQQeU f�U daV ThePa VeUeiQbaUkeiW? 
Mlnner interessieren sich sehr wohl f�r Themen der Vereinbarkeit. Was wir in
Unternehmen allerdings hlufig sehen, ist etwa ein Elternnetzwerk, an dem 57
Frauen und 3 Mlnner teilnehmen. Dann heisst es, Mlnner seien nicht
interessiert. Der wahre Grund ist: Meist f�hlen sie sich nicht angesprochen. Das
hat zum Teil mit den Angeboten der Unternehmen, die eher auf M�tter
zugeschnitten sind, zum Teil aber auch einfach mit dem Selbstverstlndnis der
Mlnner bei der Arbeit zu tun. Sie sprechen in der Arbeit kaum �ber Familie. Da
m�ssen wir anders herangehen. 

Wie? 
Wir erarbeiten mit den Unternehmen, wie sie an die Realitlt der Vlter
ankn�pfen. Denn Mlnner wollen gute Vlter und gute Arbeitnehmer sein. Es
braucht sprachliche Verlnderung. Wir betonen zum Beispiel den
Leistungsgedanken und sprechen von ©Vereinbarkeit von Karriere und Familieª
statt von ©Beruf und Familieª. Angebote m�ssen gut in den meist sehr dichten
Arbeitsalltag integriert werden k|nnen und einen Nutzen aufweisen. Und wir
vernetzen die Vlter im Unternehmen untereinander und mit anderen
Communities. Der Austausch untereinander wird von Vltern sehr
geschltzt. Dabei sprechen wir Themen an, die f�r Vlter wichtig sind. Wlhrend
der Pandemie zum Beispiel: Wie organisiere ich als Vater dreier Kinder mein
Homeoffice? Wie gehen alleinerziehende Vlter mit ihrer Situation um? Die Vlter



Die Väter tauschen Erfahrungen und Tipps aus. Oder aktuell: Wie spreche ich 
mit Kindern über Krieg? Gute Erfahrung haben wir mit praktischen, kurzen 
Formaten gemacht wie mit unserem Morning Café, das ist ein kurzer 
Impulsvortrag am Morgen. Oder mit Outdoor-Anlässen gemeinsam mit den 
Kindern an einem Samstag. 

Findet denn Wandel statt?  

Ja, es geht in eine gute Richtung. Wandel ist spürbar und wir sehen die 
Veränderung in den Zahlen. Allerdings vollzieht er sich bei uns in der Schweiz 
sehr langsam. Es könnte deutlich schneller gehen (lacht). Und es gibt noch viel 
zu tun. Dass sich viele Männer heute einen Papitag nehmen, ist eine 
Veränderung und ein Zeichen dafür, dass sich etwas bewegt. Auch wenn man 
hier aufpassen muss – wenn der Mann 80 Prozent arbeitet und die Frau noch 
deutlich weniger, bleiben viele der genannten Nachteile und Risiken 
bestehen. Das traditionelle Alleinernährermodell bleibt, als 
Haupternährermodell mit einer leicht anders gelagerten Verteilung. Wenn wir 
echte Wahlfreiheit und Gleichstellung für beide Elternteile erreichen wollen, 
führt kein Weg an einer egalitären Aufteilung der Care-Arbeit vorbei. Fünfzig-
fünfzig als echte Option für alle ist das Ziel.  

 

 

 


